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geſamte Chriſtenheit,
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1das Ottomanniſche Reich,

das politiſche Raubthier, und den falſchen
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Jm Nahmen GOttes, des Barm
berzigen, und Heiliaen, aber auch
Allmachtigen, und Gerechten Rich
ters der ganzen Welt, Hoſianna
und Alleluja, Amen!

K. L.
cwS e mehr ein heilsbegieriger Chriſt, wie die
V ganze H. Echrifft, ſo inſonderheit das
Buch der Gffenbarung von den Schickſalen
der Kirche ſich bekannt macht: deſto mhr wird
auch ſeine Aufmerkſamkeit erweckt, auf den
rechten Verſtand und die Erfullung der Ver
heiſſungen achtung zu geben, welche von dem
groſſen Raubthier, dem großten falſchen
Propheten, dem Thron und Sitz dieſes Thiers
in der machtigen Hurenſtadt Babylon, oder in
Conſtantinopel, und von dem endlichen Gericht
des Antichriſtlichen Hurenweibs handeln:
daß er nach den wahren Welt- und Kirchenge
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4 (0) aſchichten, ſein Augenmerk auch richtig lerne auf
die gnadige Erfullung des Prophetiſchen
Worts, und des Zeugniſſes JEſu von ſeiner
wahren Kirche, und geiſtlichen Braut: um
darob ſeines Namens Verherrlichung, und fei—
nes Gnadenreiches Ausbreitung, warum er tag
lich bittet, mehr zu preiſen.

II.,
Daher ich nicht laugne: daß ich als ein fleiſ—
ſiger Schrifftforſcher, dieſen Theil der Bibel
beſonders gerne oft geleſen und erwogen: aber
eben dadurch auch aufgemuntert worden, mich

darinnen feſt zu ſetzen, durch Ueberzeugung ass
dem Koran: daß alle obige und andere davon
handlende Stellen, gewiß auf Mahomed,
ſeinen Koran, ſeinen geiſt-und leiblichen Sitz,
mitten in der Kirche, oder in dem Tempel
GOttes, und ſeinen endlich in der groſſen Stadt
Conſtantinopel, oder NeuRom, feſtgeſetzten
Thron des Thiers gehen: dieſer aber auch,
durch GOttes Zornichalen zuletzt verfinſtert

von den vereinigten Chriſtlichen Machten, wie
werden muſſe, und io Conſtantinopel ſelbſt,

der erobert werden konne, um GOttes Willen
und Meynung zu thun, nach Apoc. 16, 10.
17, 15218.

5. III.
Wie ich nun dieſe, im Licht von mir einge,

ſehene Wahrheiten, vor nothig, nutzlich,
erbaulich, erfreulich, und der Einſicht des
Reicho und der Herrlichkeit JEſu ſehr vortrag

lich



S co) e
lich halte: eben ſo wunſche, auch andere meine
Mirchriſten davon, wo moglich, mehr uber
fuhren zu konnen, um zu GOttes Ehre und zu
des gemeinen Beſtens Beforderung, einen
heilſamen Gebrauch davon zu machen. Jch habe
es auch dahero ohnlangſt gewagt: Verſuche
aufzuſetzen, und nebſt einem Exemplar, meines
neu uberſetzten Korans, ſowohl Jhro Rom.

KBauiſerlichen, als auch Jhro RußiſchKai—
ſerlichen Majeſtaten, allerunterthanigſt zu
uberſchicken, den Haupt-Jnnhalt eines Erwe
ckungsSchreibens, an den Großſultan
ſelbſt: um des Mahomeds Koran aufs neue
zuprufen, und unterſuchen zu laſſen: weil er
nur ein Menſchliches Buch, und die wahre
Kennzeichen der gottlichen Offenbarung, zu
GOttes Ehre und zu der Menſchen Seeligkeit,
nicht habe: als welche allein bey der Chriſten
Bibel, und Religion in der Probe ſich befinden.
Jch habe dabei allerdemuthigſt gebeten, ſolches
ErweckungsSchreiben durch Dero aller
hochſt anſehnliche Geſandtſchaften, beiguter
Gelegenheit, gehoriger Orten, ubergeben zu laſſen.

Daann dergleichen wohlgemeinte Verſuche
konnen wenigſtens nichts ſchaden, oder ganz
vergeblich angewendet bleiben: wann ſie auch
gleich im Anfang ihren Endzweck nicht errei
chet, noch die ganz erwunſchte Wurkung thun.
Es mag doch wohl hiebei auch heiſſen: Gute Vor
ſtellungen der Chriſten, nach und nach, aus der
H. Schrifft, muſſen den Turken endlich dienen:
zu einem Zeugniß uber ſie, Math. 8/ 4. Dann

A3 GOtt



6 S (o) aGoOit laßt ſich ihnen nicht unbezeugt, auf
ällerlei Weiſe, Act.14, 17. damit ſie alſo keine
Entſchuldigung haben, Roni. 1,20. und
nichte vorwenden konnen, Joh. 15, 22.

g. IV.Nachdem aber jetzo quch der von allen Par
tien beſchickte, und angenommene Friedens
Congreß zu Fockſani neuetlich fruchtlos ab
geloffen: daß inan der Turken Sinn, und den
Hochmuth ihres Divans, und die nichtige
Gegeneinwendungen ihres ſtolzen Mufti deut
lich einſeben kan; da ſie nichts zurucklaſſen
wollen: ob ſiegleich ſelbſt, in ſo vielen Kriegen,
ihre Eroberungen meiſtens behalten wollen,
und die Chriſten nur immer ſchwacher mach
ten: ſo ſcheinet es faſt anjetzo, bei der anſchei—
nenden unvermeidlichen Fortſetzung des
Kriegs, Zeit zu ſeyn: daß die vereinigte.
Chriſtliche Machten den hochmuthigen
Erbreind des Chriſtlichen Namens, und der
wahren SchrifftReligionn, mehr demuthigen,
und das groſſe Raubthier mit zuſammenge-
ſetzten Krafften haſſen, und den Thron dieſes
nur durch Landerraubereien ſo ſtark gewordenen
Thiers, ſelbſt bis nach Conſtantinovel, an
greiffen, und ſeine Macht, des in allen drey
Zheilen der alten Welt ſo gewaltig angewach
ſenen Reichs, in GOttes Namen, bey ſeinen
ausgegoſſenen Zornſchalen, Apoc. 15, 10o. helfen
verfinſtern, und kleiner machen. Dann GOtt
heißt ſelbſt Apoc. 17, 16. 17. die Babyloniſche.

Hure



S (0) Me 7hure haſſen, und ihr nicht mehr liebkoſen,
ſondern ſie wuſte und blaß machen. Ja
GOtt wird ſelbſt, nach dieſer Weiſſagung,
ſie bloß und ihres Schmucks und Throns ve
raubet darſtellen, v. 1G. und v. 17. GOtt hat
es ſchon gegeben (ſo redet GOtt wegen der Ge
wißheit, in der vergangenen Zeit, von theils
gegenwartigen, theils noch zukunftigen Sachen)
GOtt ſelbſt hat es ſchon eingegeben in die
Herzen der vielen Konigen, ſo dem Thier bis
ber das ihnen gehorige Reich, oder den groſſen
Theil des morgenlandiſch- Griechiſchen,
und abendlandiſchen RomiſchLateini
ſchen Kaiſerthums uberlaſſen und geben
muſſen: daß ſie, in ſolcher Bekriegung, und
Wiedereinnehmung der geraubten Lander ſeinen
Willen und Meinuna thun, ja NB. daß ſie
einerlei Sinn und Meinung, hierinnen hegen
und thun.

ſ. V.
Haben nun die drei groſſen Machten Euro—

pens, der Romiſche Kaiſer, die Rußiſche
Kaiſerin, und der Konig in Preuſſen, ein
muthig das aufruhriſche, und unruhige Polen,
ſo ſich, wider das Chriſtenthum und Naturrecht,
wider den rechtmaßig erwehlten und unſchuldi
gen, ſonſt ſo beliebten Konig emporet, ja ihn
viß auf den Todt verfolget, und ſo viel unſchul
dig Blutvergoſſen: haben dieſe drei einſtimmige
Groſſe und Gerechte Furſten, Polen kleiner ge
macht, und die nach alten rechten angranzende,

A4 und



8 St (0) æund ihnen zuſtandige Landereien ſich zugethei—
let; nachdem ſie etliche Jahre, wegen der Po
len ſchadlichen Emporungen, ſtarke Cordons
ziehen, und viele Trüppeu unterhalten muſſen;
daß ſie nicht auch ihre eigene Reiche anfallen
und verwuſten? wie viel groſſeres Recht
konnen nicht eben dieſe drei hohe Potentaten
anfuhren, und noch mehrere Furſten Euro
pens, das Turkiſche Reich, durch recht
madſtige Kriege kleiner, und demutiger zu
machen: weil ſie keinem billigen erieden Ge
hor geben wollen: da zu dem der Chriſten Lan

der immer in Gefahr ſtehen muſſen, wann
die. Turken wider machtiger werden, und zu
groſſern Kraften kommen ſollten: auch die
ZTurken, als unrechtmaßige Zanderſturmer,
keine gultige Praſcription, oder Veriahrung
vorſchutzen dorften: bey ſo vielmaligen Wieder—
bolungen der Turkenkriege, und ewiger Feind
ſchaft ſo vielerlei Grden, um das Heilige
Land, und anders dem Raubthier wieder aus
ſeinen Klauen endlich zu reiſſen. Was wur-
den aber Portugall, und das Burboniſche
Hauß, Spanien und Frankreich, Engell—
und Holland, und die 3 Jordiſche Reiche,
wie auch die Jtalianiſche Furſten, Sardi
nien, Parma, und Sicilien, und vornem—
lich der ſo hart von den Turken oft beraubte
Venetianiſche Staat, mit des Romiſchen
Pabſts Beyſtimmung und Geldhulfe 2c. ohne
weiter was von Teutſchland, Ungarn und
Griechenland, Polen und der Europaiſchen

Tur



S (0) 9Turkey zu melden, ſo immer der Gefahr ausge
ſetzt geweſen: Was wurden (ſage ich) alle
dieſe machtige Potentaten, mit Preuſſen und
dem Romiſchen Kaiſer, auch der Rußiſchen
Monarchin, nach obiger Stelle, und der Mei—
nüng Gottes, auch den Furſtlichen Hertzen
eingegeben Apoc. 17, 16. 17. endlich vereini
cuet, nicht ausrichten konnen: den Stul des
Thiers ſeines Glautzes zu berauben, und das
die Chriſtliche Kirche immerzu verfolgende
Babyloniſche Weib von ihrem geraubten
Schmuck zu entbloſen, und die machtige
Stadt Conſtantinopel, odereuKom wie
der zu erobern, als den Sitz des ſeit 14534
ſo befeſtigten Turkiſchen Kaiſerthums?

g. VI.Es ſoll dannenhero die Khauptabneht dieſes
meines neuen Verſuchs ferner diene ſeyn, um
eine ſchrifftmaßige Ermunterung der ganzen
Chriſtenheit, utid allen Chriſtlichen Machten
beweglich in Gottes Nahmen vorzuſtellen: daß
ſie ſich mit vereinbarten Kraften bemuhen
ſollen, anzufangen, das ſtolze Babel zu ent
kraften, und das Turkiſche Reich zu ſchwachen,
durch Wegnehmung Conſtantinopels: um
den Turkiſchen Kaiſer aus Europa zu vertrei
ben, und ihm einen gemaßigten Sitz in Aſia
anzuweifen: um ſo die unter der Mahomeda
niſchen Tyrannei ſeufzende und unterdruckte
Griechiſche und Morgenlundiſche Chri

ſten, wieder frey zu machen. Jch will alſo
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to ge (o) Se
ſolches Recht, theils beweiſen, und ſeine Wur
kung als ſehr heilſamund ruhmlich vorſtellen;
tbeils aber auch daſſelbe moglichſt vertheidi
gen und wider alle nur erſinnliche Zweifel

Jund geiſt- oder weltliche Einwendungen ſo
deutlich behaupten: daß ich hoffe, kein wab
rer und aus Gottes Wort erleuchteter Chriſt,

der vor die Ehre JEſu und ſeine Aufnahm
billig eifert, werde mir ſeinengultigen und gun
ſtigen Beyfall verſagen können.

g. VII.Solle aber mein Beweiß gegrundet ſeyn,
und der verſtandigen Chriſten Uebereinftimmung
verdienen: ſo muß er ſchrifftmaßig und
GottesWillen gemaß, in der Prufung, vei und
von allen Wahrheitliebenden ſich finden laſſen.
Daher ſetze ich unlaugbare, und der rechten Aus
legung der Offenbarung angemeſſene Lehr
ſatze voraus. Jch fordere hoffentlich nicht
unbillig, daß mir folgende zuſan.men geſetzte
Schlußrede von Unpartheiiſchen eingeraumet
werden muſſe: Wann 1) der vornemſte Aweck
der Offenbarung Jeſu iſt, ſeine Herrlichkeit
und Sieg wider alle ſeine Feinde, nach den
Echickſalen der Chriſtlichen Kirche, zu zeigen.
Wann aber 2) Mahomed, von dem Drachen
begeiſtert, das Off. 13, 1. folg. abgeſchilderte
Antichriſtliche Gewaltthatige Hauptthier iſt.
Wann er Z3) ferner unter einem ahnlichen
Thieresbild Off. 13, 11. mit ſeinem, daek

Zel



X (0o)Zeugniß von Jeſu umſtoſſenden Lugenbuch,
dem Koran, der groſte falſche Provhet iſt,
die Prophetiſche und Apoſtoliſche Schrift von

dem Mittleramt Jeſi zt verfalſchen und die
Chriſtliche Religion zu verderben. Wann er
J) mit einer neuen Abbildung wegen verwor
ſener Rheordnung Jeſu, bey Erlaubung der
Vielweiberei und Nebenheurathen mit vie
lerley Selavinnen, das Babyloniſche huren
weib iſt, und die Mutter aller Greuel, Off. 17,
1. 5. wenn er auch 5) als in der Kirche Got
tes ſitzend, und in der groſſen Stadt Babylon
oder Conſtantinopel und neu Rom Off. 16,
19. 19, 18. 2 Theſ. 2, 4. kennbar vorge
ſtellet wird. Wann ihm aber doch G) eine
beſtimmte Wahrung, Off. 13, 5. Dan. 7,
11. 12. Off. Xl, 2. mit den Heiligen, ſo
Jeſu Zeugniß haben, und bewahren, zu ſtrei—
ten, und die heilige Stadt der Kirche zu zer—
tretten, zugemeſſen iſt. Wann er alſo end
lich 7) als das Raubthier und der falſche
Provhet, und die Babyloniſche Hure ſolle
gerichtet werden. Ap. 19, 2 20. Dan. 7,
21. 26. Daß die cheilige und das Volk des
Hochſten, ſo dem Lanim folgen, das uber ihn
fieget, mit ihnen, aus ſeiner Hand und Ge
walt befreyer werden: weil ſein Thron und
Reichsglanz ſolle verfinſtert werden, Off. 16, 10.
durch Gottes Zornſchalen, und V. 12. ſein

groſſer Waſſerſtrom, der Euphrat, d. i. die
allda unter ſeiner Bottmaßigreit ſtehende und
geplagte Lander von ihm befreyet, und den Mor

gen
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genlandiſchen Konigen ein neuer Heilsweeg
zubereitet werde: bey ſolchen Gerichten und
Verhangniſſen Gottes aber auch die, ſo dem
Thier, falſchen Propheten und der Hure Ba
bylonis, um ihrer Handlung und Vortheile
willen geſchmeichelt haben, und ſeiner Ge—
walt nachgegeben Off. 17, 15220. ihn, mit
GOtt haſſen, ſeiner Zierde und Macht be
rauben, bay ſeinem Fall und Sturz, ihm Off.
18, 6. den Kelch der Straffvergeltung dop
pelt einſchenken, und Gottes. Meinung, der
ihnen ſolchen Sinn ins Hertz gegeben, hierbey
ausrichten werden Off. 17, 17. weil Gottes
Worte und Drohungen muſſen vollendet wer
den: Wann nun alſo (ſo folgere ich aus al—
len dieſen ſchrifftmaßigen Forderſatzen) dieſe
7. Lehrſatze ihre Richtigkeit haben: ſo muſſen
Chriſten, dem ſie bekriegenden, und nicht
nachgebenden Welt- und Kirchenfeind, dem
Turken, ſuchen Abbruch zu thun, ſein Reich
mit vereinigten Kraften verfinſtern helfen,
und ſeinen Hauptſitz, in der groſſen Stadt
Babylon, oder Conſtantinopel ihm wieder
wegjunehmen, ſich bemuben, und ihn aus
Europa in den Landern, ſo er ihnen mit Ge
walt geraubet und entriſſen, wieder auszu
treiben, und hierbey auf Gottes Rath und
Meinung ſehen, der die Chriſten deawegen
will vereiniget, und nicht durch Eiferſucht,
Eigennutz und vorgefaßte Meinungen (wie in
den Creutzzugen geſchehen) vertheilet haben:
wann auch, ſage ich, gar einige, aus unrichti-

gen



J (0) St 13gen Abſichten, die Wunden des Thiers
wieder curiren und zuheilen wolten.

S. IIx.Nun weiß ich gar wohlzum voraus: daß man
chen mit Vorurtheilen eingenommenen Gemu—
thern erſtgemeldete VII. Theologiſche Lehrſatze
eben nicht ſo richtig ſcheinen, und ſie aus den an
gezogenen bibliſchen Hauptſtellen nicht ſo gewiß
ſolche als bewieſen annehmen und zugeben wer—
den, und mehreren und volligeren Beweiß von
mir fordern wollen: allein ſolches iſt ſchon von
mir zum Theil geſchehen, in deutlichern klei—
nern Schrifften: als z. E. in folgenden vom
Jahr 1267. biß jetzo 1772. nach und nach offent
lich ausgeaebenen Tractatlein. Ebe noch der
Turkenkrieg mit Rußland ausgebrochen: habe
ich ſchon Anno 1767. in dem Grundriß eines
neuen Offenbarungsſchluſſels in 3. Bogen hin
langlich erwieſen: daß Mahomed der Haupt
antichriſt, der falſche Prophet, und das groſte
Raubthier und Babel ſeye: wie ich es ſchon aus
Off. XIII. mit einem unumſtoßlichen Schluß
erwieſen, aus ſeiner Zahl 666. und ſeinem
Namen, Madhlzeichen und Bild, nach ſeiner
Religion, und ſeines Reiches Anfang und Fort
gang, auch muthmaßlichem beſtimmten baldigen

Untergang, aus der Schrifft, und dem Ko
ran ſelbſt, nach der Weiſſagung und Erfullung,
zur Prufung der Zeichen unſerer Zeit, und der
Vollendung des Prophetiſchen Geheimniß Got—
tes.?c. Wer alſo ſolchen Beweiß fordert,

der
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der leſe nur dieſe z. Bogen und prufe ſie, und be
halte daraus vornemlich dieſe noch von niemand
widerlegte unlaugbareSchlußrede: 1. Oberſatz:;

Wem alle Namen-Perſonen-und Sachen—
merkmale und Eigenſchafften zukommen:
dem muß nothwendig auch das dadurch bezeich
nete und ewieſene ganz gewiß zukommen: alſo
daß es unmittelbar, und in volligem Ver—
ſtande, auf keinen andern Tyrannen, Ketzer
und Verfuhrer kan gedeutet werden: wo ge
meldte NamenPerſonen und Sachen-Kenn
zeichen fehlen, nach den Geſchichten. Ferner
II. der Unterſatz: Nun aber kommt der Name
des bibliſchen Antichrinen, und die in den
Hauptſtellen Daniels, auli und Johannis
bezeichnete Hauptperion, wie auch die

ten, allein den Mahomed, dem Raubthier,
ihn ſattſam kennbar machende Haupteigenſchaff

dem Erzfalſchen Propheten, und der groſſen in
dem Babvyloniſchen Conſtantinopel ſich endlich
feſtſetzenden, Hure zu, und keinem andern ſo
ansnehmend deutlich, nachder ſichern Probe
der wahren Welt. und Kirchengeſchicht. Dar—
aus fließt 1III. der hier zum Grund liegende
Schlußſatz: Einfolglich iſt und bleibt Miaho
med auch allein der Nominal- Perſonal- und
Real-antichriſt, das Thier, und falſche Prophet,
der Urheber der Babyloniſchen Hurer welche
alle drei, unter zerſchiedenen Bildern, nach
und nach vorgeſtellet, und zu ihren angedrohten
Gerichten zeitig werden: auf daß Jeſus, der
Perr aller Herren allein ſiege, und jeine Heilige

mit



e (0) te 15mit ihm, in der Chriſtlichen Kirche, ſo als die
Braut des Lamms, und das Off. XII. gebarende
Weib, vomDrachen, Thier, falſchen Propheten,
und der Babyloniſchen Hure, lang vieles gelitten
und verfolget worden, um des Zeugnitz Jeſu wil
len. Kein ſo grauſamer Antichriſt (obgleich
viele Ketzer und Plaggeiſter geweſen von Heiden
undJuden) ich ſage, kein ſo vollig beſchriebener
und ſo klar Characteriſirter, ja gebrandmarkter
Antichriſt iſt vornlahomed nie geweſen, und
iſt nach der Schrifft und dibliſchenZeitrechnung,
keiner mehr ſo zu erwarten, oder zu beforchten.
Jch kan und muß alfo alle Wißbegierige, auf ge
dachter meiner Schrifft Beweiſe, aller Theile
obigen Schluſſes, gerad hin veiſen: da ſie von
dieſem Raubthier und falſchen Propheten finden
werden: was ſeine Zahl, ſeinen Namen, ſeine
Macht und Zeichen und iein Bild, und die von
ihm und ſeinen Nachfolgern verurſachte Welt
und Kirchenwehen betrifft, und wann unge—
fehr ſein Thron verfinſtert, ſein Reich zerſto—
ret werden ſolle, und ſeine falſche Religion
aufboren muſſe ec. von g. IV. bis XVI.

g. 1x.
Seitdem aber der den Turken ſehr fatale,

und ihrem Stoltz und Gewaltthatigkeiten zu
wider lauffende Krieg mit Rußland ausge
brochen: habe ich nimts mehr gewunſcht, als
daß die vereiniute Chriſten den Thron des
Apoecalyptiſchen Thiers zuſammen wmochten
angreiffen, und den bißherigen Glanz ſeines

Reichs
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Keichs, und ſeiner falſchen Scheinreligion, rein

ander helfen mochten, zu verdunkeln, und nach
und nachzu verfinſtern: weil doch KRußland, ſo

nachtig es auch ſeyn und ſo glucklich ſeine Waffen
ausſchlagen mochten, doch allein dem groſſenTur

kiſchen Reich, in Europa, Aſia und Africa
nicht gewachſen ſeyn dorfte, noch allein ohne
anderer Chriſtlichen Machren Bundniſſe,
und Theilnehmung an dem Krieg die gemachte
Eroberungen behaupten konnte, vhne vieleEifer
ſucht und Hinderniſſe zu erfahren. Dahero
ich Anno 1770 in Wezlar einen Theologiſchen
Neujahrswunſch in die daſige wochentliche ge
lehrteNachricht ſetzen laſſen: Vor die ganze Chri

ſtenheit! daß GOtt inſonderheit den ange
fangenen Turrenkrieg, durch vereinigte Krar
ten aller Chriſtlichen Potentaten, alſo beglucken
und befordern mochte: damit nach der gott—
lichen Offenbarung, und Verheiſſung Off.
15, 10. der Stul des Thiers zumal ange
griffen, und der Glanz ſeines Reichs verfinſtert
wurde: weil es Gottes richterlicher Sinn
und Meinung ſeye, bey dem Gericht derBabylo
niſchen Hure Off. 17, 1. 4. J. daß anderePoten
taten das Thier und die Hure haſſen, und ſie
ihres Raubes und Schmucks wieder berauben,
und ſie bloß darſtellen ſollen. Off. 17, 17.
weßwegen er es ihnen ins Herz geben wolle,
zu thun ſeine Meinung, und zwar mit einerley
Meinung d.'i. mit vereinigten Kraften, und
zuſammen geſetzter Macht, ſeinen Willen zu
vollenden. Nun merkte ich zwar wohl, daß es

nothig
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nothig zu dieſem Endzweck ware: Maho
med als das apocalyptiſche Thier, und den
groſſen Widerchriſten, und falſchen Pro
pheten, und als das hochmuthige Weib
Off. 17, 4. 5. 6. an deren Stirne der DNam
geſchrieben ſtehe: diß iſt das Geheimniß: daſt
die groſſe Babylon die Mutter aller Greuel
auf Erden, die trunken worden, von dem
Blut der Heiligen und der Zeugen JEſu, end
lich gehaßt, gerichtet und wuſte und bloß ge
machet werde: vdaß es (ſage ich) nothig
ſeye: den Mahomed, in ſeinem Laſterr und
Fabelbuch, dem Boran, der gelehrten und
auch ungelehrten Welt deutlich vor Augen zu
legen: um das Chriſtenthum, nach erſt ange
zeigtemn Willen Gottes, wider ihn in Han zu
bringen: daß ihm und ſeiner Macht keine eur

gen habe ich mir die Muhe gegeben, den ganzen
ſten mehr heicheln oder ſchmeicheln. Denwe—

Koran (wie ich ſchon Anno 1750. gewunſcht
und ihn denen Herren Buchfuhrern angetra
gen) aus dem Arabiſchen Urtexrt neu zu
uberſetzen und drucken zu laſſen: ſo jetzt im
Jabr 17724 Gott Lob! bewerkſtelliget worden,
hier in der Garbiſchen Buchhandlung. Da
von ſchriebe ich in meinem Grundriß der Offen
barung pas. 8. h. Ix. Mit der Zahl und dem
Mahlzeichen des Thiers, und ſeines Namens
Mahomeds iſt aufs genaueſte verbunden ſein
ganzes Bild, im Alcoran entworfen: das ifſt,
die Vorſtellung ſeiner falſchen Lehre, ſo der
groſſe falſche Prophet, und nach vbigemBekannt

B niftJ
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niß, der furgegebene Geſandte Gottes liſtig
erſonnen: um das Zeugniß Gottes von JEſu,
und der ganzen Heilsordnung ju ernkraften,
und Chriſten, Juden und Heiden, damals,
eine neue Offenbarung aufzudringen, und ſich,
unter ſolcher indifferentiſchen, und, ohne
alle Geheimniſſe leichtgemachten Schein Reli
gion, allenthalben, einigen Anhang, bey ſeinen
Arabern, und der damaligen aberglaubiſchen
Welt, auch der in Secten, durch Ketzerey und
Irrthumer, zertheilten Chriſteflheit, zu machen.

Hierinnen, in dieſem Miſchmaſch der Reli
gionen, oder bloß naturlichen, und aus fabelhaf
renErzahlungen, nach und nach, ausgeſonnenen
und zuſammgeflickten Buch des Korans, zeigt
ſich das Bild und vollige Contrefait des fal
ſchen Propheten und Perſonal-Antichriſts,
des Mahonieds. Dann in dieſem Koran
redet er noch, nach Off. 13, 14. 15.17, 3. ſ.
und Dan. XI. 36. als in ſeiner beſtandigen
Abbildung, zu ſeinen Anhangern, Laſterungs
worte, wider das Evangelium und Zeugniß
Jeſu und der Proppheten. Seine Califen und
Nachfolger, Abubeker und Omar, haben dieſes
Buch nach Mahomeds Tod, aus der Zerſtreuung
der mancherlei Blatter und Abſchrifften ge—
ſammlet, nnd in dieſe Ordnung gebracht, und
ſo ihres vermeinten Propheten Andenken ſein
Bild aufgerichtet, zur ewigen Verehrung,
und wer dieſes Bild des Thiers nicht anbete,
ſolle getodtet werden. Off. 13, 14. 18. Dan.
2/15. Daber entſpringet die groſte Hochach

tung
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tung dieſes in 114. Cap. und wieder in 6o.
und noch in zo Zheil abgetbeilten Buchs: um
es in den Moſcheen taglich von Zzo. Leſern
durchleſen zu laſſen. Sie ziehen es uberall

in wichtigen Fallen und Kriegen zu Rath, und
ſchreiben daraus Spruche, in ihre Fahnen und
in ihre Muntzen, und laſſen es ſorgfaltig ab
ſchreiben: weil der Druck nicht erlaubt 2c.
So wird das Bild des Antichriſten von Maho
medanern noch immer geehret? Wo kan man
ſonſt bey jemand, oder bey einem andern
Volk, alle dieſe Merkmale beyſammen alſo
finden?

8. X.
Das hat mich dann bewogen: dieſe Tur

kiſche Bibel, wohl und neu uberſetzt, in
jedermanns Hande au liefern: um einenbilligen
caß gegen dieſe faliche Offenbarung und
ihre Verehrer zu erwerken, vberjetzigem Curken
krieg: daß nicht die Chriſten dieſem Antichriſten
mit jeinem Reich liebkoſen: weil ſein Gericht
nahe, und ſein Anſehen jetzt verfinſtert
werden ſolle, mit ſeinem Reich Off. 15, 10.
17, 1. 16, 15. 18. Aus dem Grund nun eines
allen Mencchen ſchuldigen Chriſtlichen Mitlei
dens: daß nicht die gerechte Gerichte Gottes,
io dem Thier, falſchen Propheten und der
Babvloniſchen Hure angedrohet worden, und
gewiß bald in die Erfullung gehen ſollen,
ſelbſt den Turkiſchen Kaiſer und ieine Maho
medaner ungewarnet und unuberzeuget uber

B 2 ſallen:
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fallen: habe ich, oben beruhrter maſſen g. III.
das liebreiche ErweckungsSchreiben an
den Turkiſchen GroßSultan kurzlich abge
faßt, um es durch die vornehmſte Chriſtliche
Geſandtſchaften ihm wohlmeinend zu behan
digen. Licht und Wahrheit konnen doch nie
ohne einige Rührung und Erweckung der
Seelen bleiben: ſo daß ich hoffen kan, ein jeder
unpartheüſcher, und ſeinen Vorurtheilen nicht
blindlings folgender Mahomedaner, werde
die Kraft und den Nachdruck davon empfinden,

iin ſeinem Gewiſſen, von den II. unumſtoößlichen
Schlußreden, welche ich allda ſ. XIX. p. 9.
deutlich alſo, wider die Falſchheit obigen Glau
bensbuchs, des Korans, abgefaßt: J. Wann
allein der Chriſten Bibel 1) aottliche Geneim
niſſe von dem dreyeinigen SOtt in ſich halt.
2) Das Nittel der Verſohnung mit GOtt
in JEſu dem Welterloſer aufs deutlichſte an

 beout. J) Die herrlichſte Wunderwerke von
Moſe, und Chriſto vornemlich, zur Bekraf—
tigung der Heilslehren ubereugend anzeiget.
Auch 4) ohne Gewalt der Waffen, durch die
Kraft des Evangelii, und Mitwurkung
des H. Geiſtes fortgepflanzet worden: ſo mun
ſolche ubernaturliche Schrift-Religion auch

aallein als die wahre gelten, und bis ans Ende
der Welt verbleiben, wider alle Feinde der
Kirche. Wann aber II. nach dem klaren Gegen
ſatz die Koraniſche Offenbarung 1) bloß
naturlich' iſt ohne Geheimniſſe, 2) Jn dem
ganzen Glaubensartickel von der Erloſung

irret
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irret, und das Mittel der Ausſohnung mit
GOtt, in dem verordneten Mittler nicht
weiß, noch lehret, ja gar verlaugnet, und auf
eigene Gerechtigkeit, und geſetzliche Werke,
als Waſchen und Wallfahrten 2c. hinweißt.
3) Gar nicht mit Wundern bewieſen worden.
4) Ja noch darzu mit Liſt und Gewalt an
fangs erzwungen und ausgebreitet worden, und
Juden und Chriſten, bey der unverfalſchten
Bibel, Trotz geboten: ſo muß der Mahome
daner Jslam nothwendig falſch ſeyn, und
kan don Gewiſſenhaften nicht angenommen,
oder beybehalten werden: ſondern ſolcher muß

vielmehr jetzo aufs neue gepruft, und als
unrichtig verlaſſen werden. Konnte etwas
deutlicher und unumſtoßlicher ſeyn, als dieſe
unwiderſprechliche Vernunftſchluſſe in allen
Teilen? Jch habe auch ſolche Wahrbeiten her
nach dem GroßSultan in III. Schluſſen
noch kraftiger wollen ans Hertz und Gewi ſſen
legen zur Ueberfuhrung: daß wir Chriſten n cht
Meinungen und Vorurtheilen folgen, wie
der Koran: wider welche doch Mahomed, dem
Schein nach, ſelbſt eifern will, und ſolche in
GlaubensSachen verworfen haben: deſſen
eigene Worte ich, in meiner gedruckten
Nachricht, von der Ausfertigung der von
mir aus dem Arabiſchen uberſetzten Turkiſcheu
Bibel p. 9. ganz anzufuhren gut gefunden

habt.
J 9—
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g. XI.Wann ich nun aljo zur Beſtattigung mei

ner oben in ſ. VIIJ. aus ſieben Grunden zu
ſamen geſetzten Schlußrede in 3. Abſatzen

IIx. iX. und X. das nothigſte und das wiche
rigſte, den Beweiß zu bekraftigen, von Maho
meds Merkmalen, und ſeines Korans ver—
werflicher Beſchaffenheit, bisher angefuhret
babe: um meine Ermunterung an die ge
ſammte Chriſtenheit, und ihre vornehmſte
Haupter, auf unverwerfliche Grunde und
Lehrſatze zu bauen: daß man dem Chier, und
falſchen Propheten, und der Babyloni
ichen Hure, moglichſten Abbruch thun ſolle:
weil GOttes Mieinung und Rath iſt, alle
Chriſten darzu zu vereinicen, daß ſie mit
gieic)er Meinung den Lhron des Thiers,
und ſein falſches Propheten Buch verdun
keln, und haſſen ſouen, nach ofters angezo
genen Worten Off. 12, 16. 17. und weil
vor GOtt, der groſſen Babylon, zu ihrem
Gericht, gedacht wird, um ihr endlich zur
Straffe einzuſchencken den volligen Kelch
des Weins von dem grimmigen dZorn Gottes,
nach der Erklarung Gottes ſelbſt Apoc. 16, 19.
ſo will ich jetzo (ehe ich zur Vertheidigung
meines Beweiſes wider alle mogliche inwurre
fortſchreite) etlicher herrlichen und erfreulichen
golgen Meldung thun, welche aus dem ver
dunrelten Thron des Thiers, und dem Haß
der Chrüten gegen das Mahomedaniſche Baby
lon, ſo GOit befohlen, herfüeſſen ſolen. Wer

J kan
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aligemeine und ewige Freude, ob dem Ge
richt Babels, und derBefteyung der Kirche und
Unterthanen JEſu, ſattſam beſchreiben, und
mit Worten genugſam zum voraus ichon aus
drucken? Man mochte zwar gedenken, uber

ſo groſſe und ſchreckliche Gerichte Gottes,
und ſo heftige Ausbruche des grimmigen Zorns
Gottes, ſolte ſich vielmehr alles betruben, und
zu herzlichem Mitleiden beweget werden: wie

ſich dann auch, nach Off. 18, 9-11. 15, 17.
einige den Turken bißher ſo gunſtige Konige,
und einige eigennutzige und von dem Handel
nach der Leyante reich gewordene KHandels
leute und Schiffsberrn anfangs daruber ent
ſetzen, und den Fall Babylons und Sturz Con
ſtantinopels beweinen und beklagen werden.
Ullein ſolches beweinen, beklagen, und eigen
liebige Mirtleiden wird ſich wohl bald endi
gen muſſen: wann ſie beuere Geſinnungenre

bekommen, und ſich auch GOtt zu gefalliger all
gemeiner Beifreude werden bewegen laſſen.
Wie es ben dem Gericht uber das erſte leib
liche Babel geheiſſen Jer. 51, 48. bat:
Himmel und Srden werden jauchzen uber
Babel, daß ihre Verſtorer von Mitternacht
(durch Cyrum und Darium, in Einigkeit,)
gekommen ſind, ipricht der HiErr: Eben ſo
und noch mehr be ſſet GOtt uber Babylons
unſerer Zeit Berwuſtung und Heimſuchung
kunftig alles ſich erfreuen Off. 18, 20.
Freue dich uber ſie und ihrem Fall, du Himmel

B 4 und
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b1 und alle ihr heilige Apoſtel und Propheten!
J dann GOtt hat euer Urtheil an ihr gerichtet,

voder alle an den vorigen Dienern GOttes,
und der Kirche Vorſtehern und ihren Gliedern
verubte Boßbeit, Stolz, Grauſamkeit und
Verfolcung mit gerechter Straffe heimge
ſucht. Da wir auch eine Gemeinſchaft der
Heiligen und Seeligen glauben; weil die trium
phirende Siegeskirche, aus Engeln und
Auserwehlten veſtebend, nach Off. 19, 10.

iü und die noch ſtreitende Creutzeskirche, unter
einem chaupt JiEſu ſteben, und einem Herrn

9 mit Gehorſam und Lob dienen: ſo iſt kein
Zweifel, daß alle himmliſche Heerſcharen,
und die vier undzwanzig Aelteſte, und die vier
Thiere, ſo die ganze Kirche in allen Standen

öÿfters in der Offenbarung vorſtellen Off. 4,
4 I0o. ibre gemeinſchaftliche Freude an den
Tag legen: wie es klar ausgedrukt Apoc. 19. 117

ſo daß Johannes das allgemeine Halleluja
und Amen gehort V. 1. 4. und wiederum eine
andere Stimme V. 527. ſamt der Erweckung
zum Lobe Gottes, und zur Freude ob ſeinem
Heyl, in den Ermahnungsworten: lobet un
ſern GOt alle ſeine Knechte: und die ihn forch

ten, beide klein und groß. Dann der All«a
machtige hat das Reich eingenommen: oder
nach Off. XI, 15. Nun ſind, unter der ſieben
ten Poſaune, die Reiche der Welt unſers Herrn
und ſeines Geſalbten worden. Darum Off.
19, 2. lanet una ſllle freuen und frolich ſeyn,
und ibm die Ehre geben. Dann nun iſt die

Hochzeir
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 (0) S 25Hochzeit des kammes kommen, und ſein Weib,
die wahre ausgebreitete Kirche JEſu hat ſich
zu ſeinem Lob und Dienſt vollig bereitet. So
wird alſo dieſe Freude nicht nur groß und all
gemein, ſondern auch recht gottlich, geiſt—
lich und ewigwahrend ſern. Warum?
und uber wa.? deutlich heiſſet es davon B.
20. dann nach dem Streit und Sieg des
Lammes, und ſeiner Heiligen mit ihm,
ſtebet es offenbar: weil nun alſo die Hure
vder Conſtantinopel ſchon gefallen Apoc. 17und das politiſche Raubthier, und der groſſe fal

ſche Prophet cefangen ſind genommen, welche
die Welt verfuhret, das Mahlzeichen des Thiers
anzunehmen, und das Bild deſſelben im Koran
anzubeten. Wie ſollte dieſe Freude Himmels
und der Erden nicht herrlich ſeyn, in Anſe—
bung der Verherrlichung GOttes, und
auch in Betrachtung der vön der Sclaverei und

„Aberglauben befreiten KircheGOttes: ja auch
zuletzt der Turken, Juden und Heiden ſelbſt,
wegen der ubrigen erwunſchten Folgen in dem
Reich JEſu? Werden nicht alle Eigenſchaf—
ten Gottes alsdann geprieſen, mehr erkannt,
und offentlich vor aller Welt geruhmet werden?
als z. E. Gottes Allmacht, in Verhangung
mancherlei vorlaufiger Plagen. Off. 18, 9.

Jbre Plagen, oder Straffen werden auf einen
Tag (nemlich der von Gottes Weißheit ihr be
ſtimmten Heimſuchungoszeit) uber ſie kom

men, der Tod, Peſt, und Krieg oder Schwerd,
und Hunger und Wehklagen, und Teuer.

B5 Dann
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ten wird. Wird nicht da die beſondere Weiß
heit in Verkundigung und Aufſchiebung ſole
cher Gerichte, aber auch ſeine Gerechtigkeit
und Wahrheit, in endlicher Erfullung der
angedroheten Straffen, verherrlichet werden?
Off. 19, 1. 2. da das himmliſ.he Triumph
lied heißt Halleluja! Preiß und Ehre und
Kraft ſey gegeben GOtt unſerm HErrn. Dann
wahrhaftig und gerecht ſind ſeine Gerichte:
daß er die groſſe Hure gerichtet hat, welche
die Erde durch ihre geiſt- und leibliche Hurerei
verderbet hat: daß er nun das Blut ſeiner
Knechte von ihrer Hand gerochen hat. So
werden hier bey dieſer Freude des Himmels,
der Engel, Apoſtel, Propheten und Heiligen
und Seeligen alle Vollkommenheiten Gottes
geprieſen, als ob welcher Offenbarung die groſſe

Freude entſtehen ſolle. Wie ſoll aber nicht
dieſe Freude der GOtt ebrenden und lobenden
Erdeinwohner, dadurch nach obigen Stellen,
auch vermehret und allgemein werden? wann
die bisher weggenommene und tyranniſch regierte

Reiche der Welt wieder Chriſtliche Furſten
und Regenten bekommen? daß die Gewiſſens—
ſelaverey, und derhochmuth, und dieBerfolgung
Babels aufhoren muſſen. Haben nicht alle
drei Hauptſtande, unter der Wahrung,
und den Webhen des Turkiſchen Reichs, und
ibrerChaliphen, Saracenen undSultanen,
entſetzlich viel leiden muſſen? Von Anno 623.
an bis jetzo 1772. ſonderlich ſeit dem Anno

5—
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1452. Conſtantinopel, mit entſetzlicher Grau
iamkeit, im Sturm erobert worden? darum
heinen die Bilder davon 1) des Thiers, ſo den
politiſchen Staat beraubet und verderbt hat.
2) Des falſchen Propheten, der mit ſeinem
fabelhaften Koran die Menſchen verfuhret,
nnd die Schriftwahrheiten von der Erlo—
fung durch JeEſum verlaugnet hat: um
Mahomed als den Hauptgeſandten Gottes
zu bekennen: und ihn zu ehren befohlen, und
uberall ſeine Noſcheen aufgerichtet hat, neben
Chriſtlichen Kirchen. Endlich auch 3) der Baby
loniſchen Hure Bild, ſo den Haußſtand aller
Orten verderbet, und geargert hat, mit der
Vielweibereiund Nebenbuhlerei mit ſclaviſchen
Magden, wider die Eheordnung JEſu,
und keuſche Ehen. Wann nun dieſe 3. Feinde
der Chrinenheit, ſo mit ſolchen Bildern (wie
oben erklart worden) abgemahlet ſind Off.
18, 20. 17, 1 14. gerichtet und weggerdu
met worden, in obengemeldter Ordnung: wann
das Lamm, als der HErr aller HErren, und
mit ihm, die nach ſeinem Willen Streitende,
Beruffene, Auserwehlte, Heilige und Glau
bige, ſo JEſu Zeugniß bewahren, das Thier,
und den falſchen Propheten und die groſſe Hure
uberwinden, und ihrem dreyfachen Wehe,
nach und nach, ein Ende machen werden, und
den Thron des Thiers Off. 15, 10. und ſeinen

Hauptfin Conſtantinopel wuſte machen, und
die Hure, gemeinſchaftlich haſſen, und ſtur
ten Off. 17, 16. 17. welche Freude muß nicht

gani
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z. E. das ſo oft geplagte und bey Gelegenheit
einiger Aufruhrer ſo hart gedruckte Ungarn: da
das Rautbhier gar Wien auch 1529. und 1683.
wegfreſſen wollen? Wie wird ſich Venedig
freuen, dem Morea und Cypern re. wegge
nommen worden, daß es ſich auch wegen der
Zurkiſchen Nachbarſchaft in Dalmatien
wenig Ruhe zu verſprechen hatte? Welche
Freude muſſen die Griechen empfinden: wann
der Stab ihres Treibers gebrochen, und Babel
anfangen zu fallen? Solte auch das judiſche
Land wieder frey gemacht werden: wie wer
den die Juden ſich freuen: wann ſie ein neuer
Cyrus erwecken wurde? Was vor Freude wird
auch ſodann der Euphrat empfinden: wann
den morgenlandiſchen Reichen, und Jnſuln, bis
an den Jndus und Ganges ein neuer und
beiliger Weg wird geofnet werden Apoc. 16,
12. Jeſ. 35, 82 10. welchen hohen Grad der
Freude wird ſo Wien und Petersburg, und
Venedig dabei, mit andern helfenden urſten
genieſſen: wann ihre vereinigte Waffen, Gottes
Rath und Meinung, dadurch ausfuhren, und
mit dem Lamm den Erbfeind der Kirche zu
beſiegen angefangen haben? kurz zu ſagen: das
Chriſtliche Weib, die Kirche und Braut JEſu,
ſo der Babyloniſchen ure zuletzt entgegen ge
ſetzt worden, wird in allen ihren Standen
ſich erfreuen und frohlocken, ob der geoffen
varten Hochzeit, oder naherer Vereinigung mit
dem Lamm, zu deſſen Gnadenmahl am Ende

der
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beruffen ſind Off. 159. dabey, Gott Lob! ſtehet:
dieſe Wortefind wahrhaftige Worte Gottes!

g. xi.
Jetzo ſteht mir der Weeg offen, auch kurz

lich zu beruhren, die wurkliche Einwurfe
gegen meinen obigen Hauptſchluß: da ich
ſeine geſegnete Wurkungen und ſchone Folgen
bibliſch, mit wenigem, angedeutet habe, und
alles ubrige der gottlichen Verheiſſung und
Wahrheit zutrauen darf. Dann hier iſt Weiß
heit nothig, und Verſtand, die gemeldte
Wabrheiten zu behaupten, und nicht wegen eini

ger Zweifel, oder Scheingrunden zu verlaſſen
Off. 13, 18. und wiederum cap. 17, 9. wegen
des Thiers Erkantniß, und ſeines Throns, oder
Conſitantinovels Verfinſteruug und Berau
bung ſeines Glanzes, und bißherigen Anſe—
hens und Macht. Um die aber, vorderiſt, ſo
zu der Zahl der Spotter und Schriftverach
der, Naturaliſten und Deiſten gehoren, wollen
wir uns gar nicht bekummern. Dann ob ſie
ſchon alle Grunde der Wahrheit, nach dem
XI. Pſalm und V. 3J. 4. niederreiſſen wollen,
und der Weiſe und Gerechte, aus der Ver
nunft und Schrift, nich:s rechtſchaffenes aus
richten kan: ſo iſt und bleibet der HErr doch
in ſeinem H. Tempel, und hat ſeinen ewig
feſten Thron im Himmel, und prufet noch alle
Menſchenkinder, und wird den Gottloſen ein
Zornwetter zu ihrem Spottlohn geben. Sie

mogen
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mogen aus der Offenbarung Johannis, und
den Geheimniſſen Gottes darinnen, ein Ge
lachter machen, und ſeine Bilder, die doch
GOtt da und dort ſelbſt erklart hat, (wie wir
gehoret haben) zu Traumereien, und iudiſch
cabbaliſtiſchen Poſſen, und Menſchenerfin
dungen machen, und zehlen wollen: wie ſogar
neuerlich der bekante Oeder, und ſein Gehulf,
und Ausgeber auf ſolches ungeraumtes, und
ſchlechtcritiiches Poſſenſpiel verfallen,
aber auch ſattiam von Herrn D. Reuſſen,
und Herrn Prof. Schmiden, und andern, wider
leget, und wegen ihres Unverſtandes und Boß
beit, in einem io heiligen und bewahrten Buch,
uberfuhret worden. Die Meinunte aber der
jenigen, die Rom mehr in der Offenbarung
finden wollen, als Mahomed und Conſtan
rinopel, habn eine noch ertraglichere, und
in vielen Stucken, eine dem Tertund der Hiſtorie
nicht vollig entgegen ſtehende Auslegung,
wie Vitringa, und aus, und nach ihm, Ben
gel, Lang und andere beweiſen wollen. Meine
Gedanken habe ich theils ſchon vor zo Jahren
Herrn Pralaten Bengel ſeel. als meinem guten
und zunſtigen bekanten Freund, (da er noch
als Cloſter-Profeſſor in Denkendorf, und ich
im Maulbronner Eloſter 12. Jahr ſtunde)
mundlich in einer Unterredungin Stuttgard
angezeigt: da er mir deutlich geantwortet: er
konne meine vorgebrachte Grunde nicht ganz
lich verwerfen: doch halte er die Vitrinciſche
Erklarung von Rom und dem Pabſtthum

vor
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klarten Offenbarung weiter ausgefubret. Jch
zweifele auch nicht, wann er 1767. noch mei
nen Grundriß der Offenbarung, und meinen
Beweiß vom Mahomed, als dem groſſen

Abpocalyptiſchen Raubthier und falſchen Pro
pheten 2c. erlebet hatte, und dieſe gegenwartige

Vorſtellung zu Geſicht und zur Prufung be
kommen: er wurde meine damalige und jetzige
Grunde noch weit mehr billigen, wie auch mei
nen Unterſcheid (da ich ſeine Erklarung und An
wendung auf Rom nicht ganz mißbilligen
will) zwiſchen meiner hiſtoriſchen, buch
ſtablichen und unmittelbaren Erklarung des
Thiers, falſchen Prophetens, und der babylo
niſchen Hure, und zwiſchen ſeiner myſtiſchen,
gegenbildlichen, ſo accommodirten, und mit
telbaren Auslegung. So habe ich auch allda
gleich p. 2. den Herrn Bengelianern die eigene
Worte des ehrengemeldten ſeel. Herrn Probſts
Bengels zu bedenken gegeben, von dem Pabſt:;.
da er p. 886. f. ſeiner gedachten Erklarung der
Offenbarung deutlich geſchrieben: der Vabſt
iſt nicht der Antichriſt, oder der groſſe Wider
chriſt, ſo den Vatter und Sohn laugnet: aber
von Gregorio VII. het, von 1077. iſt der
Pabſt das Chier. Doch wird der letzte Pabſt
zugleich der Menſch der Sunden ſeyn, und eine
abgrundsmaßigeBoßheit dazu ſchlagen, das wird
ein Jndividuum und einzelner Menſch ſeynec,
So zeuget und provhezeiet Herr Bengel.
Jo ceſtehe aber: daß ich ſolche Weiſſagung

nirht
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Meinung dißfalls billigen konne. Dann ich
habe alles (was Herr Bengel ſonſt von mir

J forderte,) klar und buchſtabuch an Mahomed
datgethan, und oben g. VII. in 7. Schlußreden
erwieſen. Jch ſetzte aber in oben angezogenem
2ten Blatt meines Grundriſſes bedachtlich noch

I hinzu: die immer mehr aufgeklarte Chriſtlich
RomiſchCatholiſche Machte werden kei

J nen Pabſt mehr zu einem Hildebrand oder
annt Gregorio VII. werden laſſen, mit einer ange

4 Spanien, und Frankreich, Parma und
J maßten ubertriebenen Macht im geiſt und
I weltlichen. Man erwage, was Portugall,

Venedig in kurzer Zeit gethan ec. in Anſehung
der Jeſuiten, Avignon und Benevento,

und bei Verminderung der Cloſter und Verbeſſe
rung der Cleriſei, nach den am Tag liegenden
Verordnungen, auch neulich erſt im Mainzi
ſchen rc. Noch mehr aber und offenherziger
denen zu antworten, die ſich bereden: man konno
bein ganzer und guter Proteſtant bleiben:
wo man nicht das Romiſche Pabſtum Ap. 13
ſetze: wie Herr Vitringa, und aus ihm und
nach ihm volliger Herr Ben gel gethan: ſo ſeye
dieſes meine redliche iErkld rung. Jch mache
immer einen groſſen Unterſchied, unter der
Romiſchen RKirche ielbſt, und dem in viele
Misbrauche, Jrrtummer und Unordnung,
nach und nach, in finſtern Zeiten verfallenen
Pabſtum: ſo die Romiſche Kirche theils ſelbſt
vchon tingeſehen, theils auch zu verbeſſern ange

fangen
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 (0) e 33ſfangen hat, und der Hofnung und den anſchei—
nenden Umſtanden nach, weiters verbeſſern
wird: daß ein hunmelweirerllnrerſcheid zwi
ſchen Rom, und dem Antichriſtlichent nahome
daniſchenllnglauben und Aberglauben bleiben
wird. Wir Evangeliſche haben noch andere
Grunde, als obige, wider das Pabſtum,
als Pabſtum: da wir der Romiſchen Kirche
nicht abſprechen konnen: daß ſie noch Chriſt
lich ſeye, und dieBibel, zehen Gebote, Taufe, Ge

bet und Abendmal, und Predigamt, und ſ. f. habe:
ob wir gleich ihre unaächte, nach und nach,
anfgekommene Zuſarze, Meinungen und Mis
brauche nicht annehmen, und gut heiſſen konnen.

Wir konnen und dorfen auch bey unſerer
Augesburgiſchen Confeßion, und ubrigen
Glaubensbuchern ungehindert verharren, nach

der allen z. Partien, im Weſtphaliſchen
Frieden io theuer erworbenen, und befeſtigten
Freyheit: wobei uns auch die billige und groß
mutige Gerechtigkeit, und Friedliebende
Gennnung Jhro Rom. Kaiſerl. Majeſtat
Joteph II. hißher beſchutzet und erhalten hat,
und ferner, mit GOttes Hulfe, es thun wird.

6. xuiI.
Jch muß mich aber nun mehr einſchranken,

wegen anderer Einwendungen, wider meine
5. VII. feſtgeſetzte Grunde: weil mir die vor
genommene RKurze hier alle Weitlauftigkeit
verbietet; da ich das ubrige nothige in dem
Ilten Theil meiner Turkiſchen Bibel volliger
ausfubhre, und mein dißmaliger Zweck ſolches
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muther unter den Chriſten, die vorgeben wol
len: der Curk iſt nicht ſo arg, als man ihn
macht: der Koran iſt doch mit viel Sachen
aus der Bibel angefullet. Mahomed hat
es als ein Kriegsmann und Landereroberer ge
macht, wie andere vor dieſem: ein Nebu—
cadnezar, Cyrus, Alexander, der groſſe,
Julius Cuſar c. und GOtt hat ihm Siege
gegeben, und ihn ſo groß ſelbſt gemacht c.
Wie? ſolchen, ohne die Bibel und wider
ihre Ausſpruche ſchwatzenden Vernunftlern,
und das Gift der Laſterungen des A corans
gleichſam vertheidigenden, und des wahren
Verſtands und der richtigen Auslegung Pro
pheriſcher Teyte unwiſſenden und unerfahr
nen Nahmen Chriſten, oder, (daß ichs
recht ſage) ſolchen Unchriſten, will ich, in
Gottes Namen aufgegeben haben, obige
Zexte g. VII. angezogen, recht zu leſen, und
zu verſtehen: was Daniel, Paulus, und
Johannes von dem Raubthier, dem Maho
med, und dem falſchen Propheten, und der
Babyloniichen Hure geweiſſaget, und was die
Grauſamkeit mlahomeds, und ſeiner Gehul
fen, der Chaliphen, Euphrataiſchen Reutern,
und der folgenden Sultanen und Turkiſchen
Kaiſer, in Aſien, EKuropa und Africa, nach
der wahren Geſchicht, gethan? mit welcher
Gewaltthatigkeit und Wuth ſie die Konig
reiche, Kaiſertummer in Orient, Haupfſtadte,
und Jnſuln, weggenommen, und wie viel
Millionen Menjſchen ſie ums Leben gebracht?

und
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getobet, bey dreytagigem Morden und
Plundern? wie ſie in den Creutzzugen gewu
tet, und Syrien und Jeruſalem denen Chri
ſten wieder entriſſen, und was in Griechen
iand und Ungarn oft, in ihren Feldzugen,
vor Blutvergieſſen unter den Chriſten, als
ihre Erbfeinde, angerichtet? Solte nun das nicht
der Apoc. 13. bemerkte Thieriſche chauptfeind
der Chriſten ſeyn, der allda V. 2. einem rau
beriſchen Pardel verglichen wird, der mit den
Fuſſen eines grimmigen Baren vorgeſtellet
iſt, und der ſeinen Rachen, wie ein verſchlin
gender heißhungriger Low, aufgeſperret: dem
der erſte Menſchmorder, der teufeliſche Drach,
ſeine Kraft gegeben, der ſeinen Thron endlich in
dem Tempel Gottes, in der Kirche und Con
ſtantinopel befeſtiget, und durch ihn ſo viel
holliſche und grauſame Thaten verrichtet,
dergleichen doch in den Geſchichten der oben
gemeldeten Landereinnehmer, und 4. Mo
narchen, und Stifftern der Aſſyriſch, Perſiſch,
Griechiſch und Romiſchen groſſen Welt—
reiche nirgends leicht vorkommt. Allein, wie iſts
aber auch dieſen ergangen? Jſt ein einiger, ohne
gottliche Straffen und Rache geblieben? Jſt
nicht der Landerfreſſer, und Judenverſtorer,
der ſtolze Nebucadnezar, der ſich ob ſeinem
xoſſen Babel, das er zu Ehren ſeiner Maje

tat ſo herrlich gemacht und geprieſen, uver
Bottes Macht erboben, endlich zum Narren,
ja gegen 7. Jahr, wie ein unvernunftiges
Thier worden? bis er, zur Vernunft end

C 2 lich
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der Hochſte habe allein Macht uber der Men
ſchen Reiche. Dan. IV. 27-31. Wie jammer
lich hat GOtt dieſen Hammer, womit er
vorher die Konigreiche zerſchmiſſen, auch zuletzt
zerſchmiſſen, und das groſſe Babelzerſtoret,
zum Furbud: Jer. z1, 20. 5o, 23. wie ich
ſchon oben andere Worte davon angefuhret
habe. ZJſt nicht der machtige Alexander,
deſſen Eroberungen, Stolz, Unmaßigkeit und
andere Laſter Curtius uns auefuhrlich abge
ſchildert, von ſeinen Macedoniern endlich
gehaſſet, und in ſeinem beſten Alter mit Gift
hingerichtet, und ſein Raubreich, in vier an
andere zerriſſen worden, in das Macedoniſche

Aſiatiſche, Syriſche und Egyptiſche?
wie es lange vorhero Daniel unter 4. Thier
bildern vorgeſtellt, und erklart hat. Dan. 7, 8.
21. 22. Was vor einen jammerlichen Aus
gang ſeiner mißbrauchten Macht hat auch Caſar
erfahren: da er mit 23. Wunden, ſelbſt auf
dem Romiſchen Rathnaus, ermordet wor
den? Eben ſo hat auch Mahomed durch
Gift ſein Leben verloren, und bald ſeine Rau
berey andern von ſeinen Anhangern uberlaſſen
muſſen: da es auch dieſe noch arger gemacht,
und grauſamer gewutet haben, wider die halbe
Welt, bis ſie Conſtantinopel erobert, und Na
homed ll. aufs hochſte ſeine Gewalt getrieben.
So iſts kein Wunder, daßE;Ott demThier, und
talſchen Propheten, und Babel und ſeinen
Anhangern io harte Straffen in der Offenba
rung angedrohet hat: daß die groſſe Baby

lon,
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als der Thron des Thiers: und der Sitz ſeines
zuſammen geraubten weitlauftigen Reichs end
lich ſollen ein trauriges Ende nehmen, in der
Offenbarung Cap. 16. 17. 18. 10. daß das
Urtheil der groſſen Hure ausbrechen ſolle, und
das Blut der Heiligen gerochen werden muſſe.
Apoc. 18, 24. Der dritte Einwurf aber oben
in dieſem h. XlII. angezeigt, von der Entſchul
digung, und halben Gutheiſſung des Korans,
komt mir recht argerlich und unchriſtlich, ja
auch theils lacherlich vor: Wann der Koran
mit viel Sachen aus der Bibel ſelbſt ange
fullt iſt: io iſt er nicht ſo ſcharf zu beurtheilen,
als das vollige Bild des groſſen falſchen Pro
phetens Mahomeds: wie ich es doch ſchon
oben vollig in den ſFh. IX. und RX. erwieſen habe.
Wo iſt eine Ketzerſchrift, die ſich nicht auf
die Bibel beruffen? hat nicht der Ceufel ſelbſt, in
den z. Veriuchungen Chriſti Math. 4. allemal
auch Spruche, aber verkehrt, in falſcher
Aus legung und Anwendung angezogen: wie
ihn JEſus gleich widerlegt hat? Hat nicht
Mahomed die meiſten bibliſchen Hiſtorien
verderbt, und mit falſchen, unwahrſcheinlichen
und widerſprechenden Fabeln uud Zuratzen
verfaſcht? Wann er aber auch noch io viel
gutes, aus der Bibel, bey ſeinen Warnun
gen nnd Vermahnungen vor Abgotterey, und
Drohungen der Hollenſtraffen, und Verheiſ—
ſungen des Paradieſes, entlehnt und beybehal
ten hatte: was halfe und nutzte dieſes bey ſei
nen ſo ſchrecklichen grundſturzenden Jrrthu

B 3 mern



38 S (O0) ve
mern, von der verlaugneten Dreyeinigkeit
und Gottheit JESſu Cyhriſti, als des Verſoh
ners der Welt, und von dem ſo nothigen Glau
ben an ihn, um vor GOtt gerecht, heilig und
durch ihn ſelig zu werden. Jch will alſo nicht
wiederholen, was in gh. IX. und X. mit
mehrerem dargethan worden: das Bild des
falſchen Propheten Mahomeds iſt in ſeinem
ganzen Koran, als einem bloß menſchli
chen verfuhriſchen Lugenund Fabelbuch zu er
ſehen, und kan von keinem Chriſten gebilliget
werden, der die wahre Schrift erkennet,
verſtehet, und zu ſeiner Religion heilſam zu
gebrauchen weiß.

g. XIV.
Nun gehe ich zu andern Einwendungen,

gegen meine obige Satze, von der Turken ge
meinſchaftlicher Demurigung, und Ueber—
windung, Einige meinen, wann ſie auch ſolche
zugeben wollten; ſo ſeye es doch jetzo noch nicht
Zeit dazu: weil andere Chriſtliche Machten
ichienen nicht nur zu ſchlaffen, und ihre
Hande in den Schoos zu legen, ſondern gar es
nicht einmal gerne ſehen wurden: weil ſie
eiferſuchtig ſind, wegen Rußlands Ver
groſſerung, und glauben: Europens Gleich
Jhewicht wurde Noth leiden, und ihr Levante
enandel geſchwachet werden. So ſeyen auch
die Franzoſen immerzu der Turken Freunde,
ja Bundesgenoſſen geweſen, und drohen gar,
Rußland feindlich mit einer Flotte zu begeg
nen, und ihre weitere Eroberungen hindern
ju wollen. Man ſehe auch aus den Creutz

zugen
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endlich wieder Meiſter worden ſeyen, und die
Chriſtlichen Armeen zuruckgetrieben haben.
So werde auch jetzo wohl die gehofte Erobe
rung Conſtantinopels Aufſchub bekommen
und trebsgangig werden: zumal, es zweifelhaft:
ob das alte, oder neue Rom, und Conſtan
tinopel, durch das groſſe Babylon zu verſtehen
ſeye da die Ausleger davon uneinig?c. Es
werde alſo bald Friede werden, und die in
Forcht undSchaden gebrachteTurken ſich wieder
erholen konnen, und ihre vorige grone Macht
aufs neue ſtarken: wo nicht gar vergroſſern und

erweitern, und ſo weiter. Wie viel konte
auf ſolche, theils wichtige Zweifel und Ver
muthungen, geantwortet werden? Jedoch alle
meine obige ſieben Lehrſatze werden dadurch
ihre Kraft gar nicht verlieren. Der Thron des

Chiers muß doch endlich verfinſtert werden,
nach Gottes Willen, und durch ſeine anſchei
nende Gerichte: Babel muß mehr fallen,
und JWEſus ſein Reich einnehmen, und mit
ſeinen Heiligen, denen er ſiegen hilft, zuletzt
ſeine deinde, und der Chriſten uberwinden. Wie
bald konnen ſich auch die Freunde der Turken
in Feinde verwandeln? wann GOtt es ihnen
ins Herz geben wird: ſeine Meinung und Rath
zu vollbringen, und einerlei Geſinnung zu
bekommen, nach Off. 17, 15218. daß ſie
das Lhier und die Hure haſſen werden, ver
finſtern und ſeiner misbrauchten Macht be
rauben. Das laugne ich zwar nicht: daß es
vbißbero mich und andere in Verwunderung ge

C4 ſettt,
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und geſchworne Turkenfeinde, ſo gar ſtill ge
ſeſſen: auch der Romiſchehof, ſo vorZeiten die
Ereuzzuge veranſtaltet, die geiſtlichen Orden,
die unter ihm ſtehen, und die ihm anhangende
Fur ſten nicht bey bem Turkenkrieg aufgemun
tert: auch mit Hand anzulegen, und ihnen

Abbrucr, zu thun, behulflich zu ſeyn. Allein
was noch nicht geſchehen, kan hinkunfrig
bewerkſtelliget werden: wie ich auch deswegen
einen lateiniſchen Brief an den Romiſchen
Pabſt und die Republic Venedig aufgeſetzet,
und etliche meiner Schrifften beygeleget habe.
Was konten nicht die viele Orden ausrichten,
faſt in allen kandern und Reichen, welche
Commenden und Guter darum aller Orten
veſitzen? Man kan wohl gegen 25. dergleichen
zehlen: als z. E. (etliche zu beruhren) von
Alcantara 1176. wider die Mohren: St.
Andrea 1089. gegen die Turken: Calatrava,
1158. wider die Mohren: des Creutzes mit
dem rothen Stern in Palaſtina, gegen die
Saracenen: die eigentliche Creutzherren des
Teutſchen Hauſes zu Jeruſalem 1191. mit deren
Namen und Balleien ſo viele Veranderungen
vorgegangen: Die Ritter der Mutter Gottes
1217. zur Ranzionirung der Gefangenen von
den Barbarn: die Ritter der Mariazu Bethlehem
1459. wider die Turken: von der Paßion des
Erloſers, zur Wiederoberung des gelobten Lan
des: des H. Peters 1520. zur Beſchutzung der
Seekuſten: Auf Lemnos 1459. wider die
Zurken: St. Lazari zu Jeruſalem 1490. welche
Ritter ſehr verndert worden;: Von St. Jaeob

zu
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W (0) auzu Compoſtell 8qa. wegen der Mohren: die
Johanniter, Rhodiſer, oder Malteſer 1012.
das H. Grab zu huten, die oft vertrieben wor
den 1187. 1192. 1382. 1380. 1523. bis Carl
V. 1530. ihnen Mlaltha gab, mit dem Be
ding, beſtandig wider die Curken und See—
rauber zu fechten, auch wenn ſie ſonſt Friede
halten mit den Chriſten: Ritter des Creutzes von
den Fiſchſchuppen 1420. wider die Mohren und
Saracenen: des H. Grabes von Jeruſalem
1110. zu Beſchirmung des h. Grabes, und
Erloſung gefangener Chriſten. Sonderlich ge
hort hieher der beruhmte Orden des goldenen
Vlieſſes, ſo 1430. entſtanden ſeyn ſolle, in
dem edlen Abſehen, die von den Curken er
oberte Lander zu befreyen, wider welche der
Stiffter Philipp Herzog von Burgund einen
groſſen Heereäzug im Sinn hatte. Anderer

Orden zu geſchweigen, die bald wieder erlo—
ſchen, oder mit einem der gemeldten vereinigt
worden. Wegen des Mißbrauchs aber der
Guter, und der Gewalt, mußten einige gar
aufgehoben werden: wie z. E. der Tempel—
Herrn, die 1118. aufgekommen, unter Bal
duin, Konig zu Jeruſalem: um das gelobte

and wider die Saracenen zu beſchutzen, und
die Pilgrime zu bewirthen. Sie brachten
gegen 40000. Connnenden an ſich, daraus
ſie jahrlich uber 2. Millionen Goldes zogen.
Jhr Stolz aber bey ihrem Reichthum, und viele
Laſter machten ſie ſo verhaßt. daß ſie von
1306. bis 1311. vom Pabſt Clemens V. und
Konig Philippo in Frankreich vertilget, und
ihre Guter theils den Landesherrn, theils den

C Johan



Johannuitern vom Pavſt zuertant worden. So
gar hilft das auſſere Creuz Chriſti nichts auf

den Ordenskleidern: wo nicht JEſus und
ſein Geiſt im Herzen! dieſer Mangel, neben
andern Urſachen, ſolle auch die viele undgroſſe
Creuzzuge gegen die Turken vor dieſem verei
telt, und fruchtlos gemacht haben. Da nun
die Zeiten der Finſterniß und rohen Weſens
ziemlich verbeſſert worden: ſo konten Chriſt
liche Armeen vielleicht jetzo mehr Gluck und
Seegen, wider den Erbfeind des Chriſtlichen
Namens ſich verſprechen. Weil aber doch ja
Chriſtliche Ordensſtifftungen ein Aufſehen
machen, und Belohnungen der Tapferkeit
werden, und zu mehrerer Grotzmutigkeit
anreitzen: ſo mochten wohl auch verbeſſerte
neue Creuzorden, nicht ohne gute Wurkung
ſeyn: wann z. E. unmaßgeblich, Wien, und
Petersburg und Venedig und ſ. w. bey nothi
ger Fortſetzung des Turkenkriegs, neue gute
Orden aufrichteten: die Herzhaftigkeit Chriſt
licher Kriegshelden anzufriſchen, und ihren
loblichen ERifer, mit ſolchen Ordenszeichen,
Belohnungen zu verſprechen. Bibliſche Worte
konten auch, unvorſchreiblich, dabei gebraucht
werden: den Thron des Chriſtlichen Erbfeinds,
vder den Turkiſchen? Mond zuverfinſtern, oder:
den Fall des ſtolzen Babels zu befordern: oder:
der falſche Prophetwerde zunicht: daß JEſu
Evanaelium ſiege! oder: GOtt hat den Ehriſt
lichen Machten Einmutigkeit ius Herz gege
ben, den Antichriſt zu vertilgen rc.

ſ. XV.
Beſonders finde vor nothig etwas auch zu

ant
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antworten, auf oben angefuhrten Einwurf,
wider meinen bewieſenen Schluß: Conſtan
tinopel ſeye nicht jetzt das neue Rom, odor
eine ſiebenbergigte Stadt, noch das groſſe
Babel, deſſen Fall die Offenbarung verkun—
digt habe: ihr Sturz konne auch nicht als ſo
nabe angegeben werden, die Chriſten wider
ſie aufzumuntern. Allein! daran kan doch
niemand zweifeln, wer Conſtantinopels
Erwehlung zum Kaiſerlichen Wohnplatz gele
ſen hat, in dem Leben des erſten Chriſtlichen
Kaiſers, Conſtantini des groſſen: daß er
ſolche Stadt nicht nur dem alten Romi gleich
hbabe gemacht; ja noch groſſer und herrlicher,
und ihre Zierden dahin bringen laſſen, ſondern
auch einen Befehl habe ergehen laſſen: das
vorige Buzanz Lleu--Rom zu nennen: wie

dann auch der Biſchoff zu Conſtantinopel den
Vorzug vor dem Romiſchen, bis auf Phocam
ſich angemaßt hat. Wie auch das alte Rom
Septimontium, ober die ſiebenbergichte
Stadt hieß: ſo hat Gyllius in Beſchreibung
Conſtantinopels ihre ſieben Hugel und Berge
vom 5. bis 10. Cap. beſchrieben, und heißt
ſie auch in den Sybilliniſchen Oraceln Hepſta
lophos, das iſt: die ſiebenbergige, bey ge
meldtem Gyllio Bl. 221. 280. 338. 349.
wie auch bey andern. Sie wird auch etliche
mal die groſſe Stadt von Johanne, und die
ſtarke genennet Off. 16, 19. 17, 18. 19. 21.
die auf 7. Bergen ſitze Off. 17, 9. Wer iſt
gleich der gronen Stadt Off. 18, 18. die das
Reich hat uber die Konige auf Erden Off.
17, 18. ſo dem alten Rom nirgend ſo beygeleget

wird,
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wird. Gleichfals wird Conſtantinopel ge
nennet Babylon, und zwar oft, mit merk—
wurdigen Beywortern, die groſſe Stadt
Off. 14, 8. 16. 19. die groſſe Hure Off. 17, 1.
18,2. 9, 10. 16, 19. .und die im myſtiſchen,
geheimen und gegenbildlichen Verſtand ſo ge—
beiſſene groſſe Babylon, die Mutter der
geiſt- und leiblichen hHurerei, und aller Greuel
auf Erden, wegen der Aehnlichkeit mit den
erſten alten und zerſtorten Babel, an Stolz
und Uebermuth und Sicherheit Off. 17, 7.

die ſich eine Konigin nennet, deren kein Leid
widerfahren wurde: auch in Cyrannei undVer
folgung der Heiligen und Zeugen Gottes, in der
Ehriſtlichen Kirche, die trunken worden
von dem Blut der Heiligen Off. 17, 24. und
die in Irrtum durch ihre Zauberey und Hurerey
die Volker im Koran verfuhret, 17, 23. und
die ganze Erde verderbet hat, 18, 2. daß ſich
GOtt an ihr, wie an dem vormaligen Babylon
rachen Off. 19, 2. und ihrer ubermachten him
melſchreyenden Sunden, und ihres Frevels
und Ungerechtigkeit gedenken muſſe Off. 18, j.
und ſie in ſeinem Zorn richten und verurthei
len Off. 17, 1. und fallen und ſturtzen und
verwuſtsn 18, 19. 2, ß. und vor ihren Pracht
und Muthwillen, ihr in dem groſſen Straf
kelch Qualund Leid einſchenken wolle 18, 6. 7.
auch andern Konigen ins Herz geben, dieſe
ſeine richterliche Meinung, ſie einmütig
zu verfinſtern, zu haſſen, und wuſte zu machen,
und ihres misbrauchten Glanzes und Anſehens
zu berauben, und ſo ſie ganz entbloſet darzuſtel

len. Off. 16, 10. 17, 16. 17. Wie ſolten alle
dieſe
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Conſtantinopel, als die groſſe Babylon zu
erkennen geben, und von dem alten Rom
unterſcheiden; da ſie Johannes ſo deutlich
Off. Cap. 15. 16. 17. 18. und 19. in ihren
Sunden unnd Straffen abgebildet: daß GOtt
ihr, der groſſen Babylon gedenken muſſe, und
ihr endlich geben den Kelch des Weins von
ſeinem grimmigen Zorn Off. 16, 19. So
hats endlich uberhaupt, in ſeiner Offenbarung,
Johannes zu thun, nicht mit dem Abend
tandiſchen alten lateiniſchen Rom, ſondern
mit dem mor genlandiſchen neuen, und vor—
mals griechiſcyen Rom, ehe es das Raubthier
der Mahomed Turkiſch gemacht, das iſt mit dem
ſo merklich bisher beſchriebenen, und zuGerichten
zeitig gewordenen Conſtantinopel, das auch den
groſſen Euphrat beherrſchet, und die Konige ge
gen Aufgang der Sonne unter ſeiner Sclaverey
gehalten und verfuhrt. Off. O, 14. 15. 16, 12.
wie leicht hatte er ſonſt des Tibergluſſes einmal
gedenken, und das alte Rom dadurch anzeigen
konnen? Wie bald aber obigeGerichteGottes
anfangen und fortgeſetzet, und ganz gusgefuhret
werden: unterſtehe ich mich nicht zu beſftimmen,
noch das Jahr genau ſolcher, nach und nach,
zu vollendender Strafen Gottes, vor der Er
fullung, den furwitzigen Fragenden hinzu
rechnen. Jch bin nichtinGottes Rathſtube, und
geheimes Cabinet deswegen berufen wordrn,
ucbin ich bisher bey klaren Worten derBibel ge
blieben, und laſſe mich von fruhzeitigem Worwitz
die Strafrede meines JeSfu zuruckhalten, da er
geſagt, Ap. Geſ. 1,7: Euch meinen Jungern lomt

nicht
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Chruſten, ausarubeln wolken göttliche Reſervata, oder
vorbehaltene Rechte und Werke. Doch iſt ein demu
tiges Forſchen, und Rechnen aus Gottes angegebenen
Zahlen, nicht nur nicht verboten, ſondern gar befoh
len, Dan. 9, 2. Off. 13, 18. 15,2. 17, 9. Uns iſt
hierbey nur nothig, weisbeit, Verſtand, Glaube,
qjedult und Hofnung, die uns GOtt ſchenken, und
io ſeinen Willen weiter zu erkennen geben wolle.
Wann es auch nur der Plat hier vergoönnet hatte, da
ich jetzo ſchlienen muß: ſo hatte anderer, und meine
muthmaßliche Gedanken hievon auch noch ange—
hangt. Doch davon habe ich einen ganzen Ablatz in
vem Apoeal. Schluſſel p. r5. bis 18. ausgefuhrt, und
muß die Rechnung nach dem zerſchiedenen Anfang der
666. Jahre unterſchieden iehn: Babels Fall und
Sturz, nach ſeinem Anfang, und Fortgang und Aus—
gang naher zu beſtimmen: als woran in per vaupte
ſache nicht viel geiegen. Stark iſt GOtt, der Babylon
richten will, und auch anderer Furſten Dienſt babei
gebrauchen. So uberlaſſe ich auch anderer Beurthei
lung: ob es dem Gelubd und Beruf der beguterten
Creutzorden gemaß, jetzo ſtill zu ſitzen? und ob eit
Chriſtlich und Gottgefallig ſeye: waun andere die
wanden Babels, das nicht darf geheilt werden, doch
wieder zuheilen wollen, und gar in Bundniſſen mjt
den Turken verharren. Joſaphais Exempel ſollte
ſie, als das Bundniß mit dem abgoitiſchen Achab an
ihm beſtraft worden, davon zuruckhalten: da eChron.
19/3. ein Prophet ihm ſagen mußte: Solt du ſo dem
Gottloſen helfen, und lieben die den Herrn haſſen?
Um deiwillen int uber dir der Join des Berrn. Der
wegen wollte hernach Joſapbat ſeine Schiffe nicht
mit denSchiffen Achaſia, des Sohns Ahas, ins Meer,
Gold zu holen, fahren laſſen: ob er es ihm gleich zu
gemutbet hatte. 1 Kon. 22, 49. 50. So viel kurz,
zu wohlgemeinter warnung.

ſ. XVI.Jch mut nun meine treugeſinnte Aufmunterung
der

ÊÊ 4 ‘ç4  4òn



R (0) S 47der Chriſtenheit, der gutigen Aufnahme und Beur
theilung der ganzen Welt uberlaſſen. Jch hoffe we—
nigſtens, behutſam zu Werk gegangen zu ſeyn, und
nichts andere Beleidigendes eingem.ſcht zu haben: ſo
allenfalls nicht geſchrieben ſenn ſole. Man prufe
die ſiteben Grunde in obigemSchluß, und freue ſich mit
mir ob deſſen erfreulichen Folgen. Meine Aufrichtigkeu
wird man einſehen konnen, aus den widerlegten Ein
wurfen, deren ich keinen verheelen, oder unbeantwor
tet laſſen wollen. Man lerne deneind derChriſtlichen
Religion, und des Erloſungswerks, dennabomed aus
ſeinem naturaliſtiſchen Laäſterungsbuch, dem Koran,
mehr erkennen: da alle alte und neue Ketzereyen dar
innen zuſammen flieſſen: und hoffe, Gott werde end
lich den falſchen Propbeten, und das Raubthier, und
die groſſe Babylon zum Fall und Sturz bringen, und
den vereinigten Europaüchen Chriſten und Furſten
ſelbſt ins werz jeinen Sinn geben, den Chron
des Tbiers zu vernſtern, und ſeine falſche Oſfanbah
rung durchz Licht des Evangelii zu vertilgen, und
die Babyloniſche Bure in ihrer 2löſſe und Schande
darzuſtellen. Wie nabe mag dieſesGericht ſevu? da
teine Nachtolge im Turkiſchen Reich, wenn der
jetzige alte Sultan entfallen ſollte: wie verwirrt mag
es da zugehen? daß petersburg, mit wien und ve—
nedig, billig en dieſen Fall denken ſollen, und ſich ge—
ruſtet halten, wider dort leicht entſtehende Empo
rungen: wie ſchon Aly-Bey Egypten ſich will zu—
eignen. Smitrna Bild mag ein vVorſpiel der
Gerichte Gottes ſehn. Vor allen Dingen aber
bedentet wohl ihr Chriſtlichen Gemeinden! in
allen Partien: was Jeſus von euch allen in den III.
erſten Capiteln der H. Offenbarung fordere, nach
denen Vil. Briefen, an die7. Kirchen Aſiens, ſowohl
Lehrer, als Zuhorer geſchrieben. Wer der gnadigen
7 verbeiſſungen will theilhaftig werben, muß auch
den nothigen Pflichten, der Buſſe, den Glaubens,
der Liebe, des Gehorſams, der Keuſchheit, und
Gedult ſich unterwerfen. Wer nun Ohren hat zu
horen, der hore, was der Geiſt allen Gemeinden ge
drohet oder verſprochen hat. Die Curken wiſſen

ſlbſi
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ſelbſt wohl, natch den unter ihnen bekannten 4. weiſ
ſagungen: daß ſie zu Gerichten zeitig werden: wo
ſie auch jetzo wieder Frieden erlangen ſollten von den

Chriſten. Allein wiſſet auch ihr Chriſten: wo unter
euch Babels Sunden herrſchen: werden auch euch
endlich Babels Strafen treffen: zu welcher Reli—
gionspartie ihr euch auſſerlich bekennet. Wollt ihr
mit Jeſu ſiegen: muſſet ihr das wahre Zeugniß Jeſu
bewahren, in Einigkeit und Liebe, und Gottes Gute
an euch preiſen, aber auch vor ſeinem Ernſt und
Strafeifer an Babel erſchrecken, nach Rom. XI, 2.
Laſſet euch doch aus Pſalm II, 1o 12. geiſtlich weiſe
machen, inr Zöönige! Laſſet euch inr Richter, Haupter
und Regenten der Erden! das Wort Gottes ermun-
tern, dem Sohne Gottet zu huldigen: ehe bald ſein
Zorn anbrennt. Jn eutre politiſche Sachen will ich
mein Urtheil nicht einmiſchen; ich rebe nur aus und
nach der Bibel, die wird auch die von euch einzu—
nehmenderander erleuchten, und es ſelbſt endlich nach
Off. 3, 9. noch machen, und geiſtlich uberzeug end
die Mahomedaner, oder Juden nothigen, daß ſie
ſelbſt kommen, und Jeſum, nach des Alcorans und
Talmuds Verwerfuna, anbeten, als den verordneten
Weltheyland, und Richter alles Fleiſches. Amen.
cHat nun Herrn Voltairs Blatt, Toelin aux Kois,
genannt, neulich die Ronige erwecken wollen, die
gegen die Chriſtliche Haupter io ſtolze Turken aus
Europa zu vertreiben: ſo hoffe ich und wunſche ſchlieſi
lich: daß dieſe meine Schrifftmoßige Ermunterung
an allle Chriſten, eine krafftigere wurkung nach ſich
ziehen moge, nach meinen behaupteten und verthei—
digten VII. Grunden. So gehet dann, ihr wahre
Chriſten! gehet alle, alle, ihr Alle (ſage ich) gehet
aus von allem Babeliſchen Weſen, und heiliget euch
als Goties Volt mitwaffen ſeines Worts, und beiligen
Gebetbeandachien immer geruſtet. Spricht Jeſus:
Siehe ich tomme bald: ſo ſprechet auch ihr im Geiſt,
als ſeine Braut: Amen! ia komm verr Jeſu. Off. a2
17. 28. Deine Gnade ſey mit uns allen. Amen.

Geſchrieben Frankturt am Mayn, im Der. 1772.
im Bienendaliſchen Junghof.
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	Schriftmäßige Ermunterung, an die gesamte Christenheit, und alle ihre hohe Häupter gerichtet: das Ottomannische Reich, oder das politische Raubthier, und den falschen Propheten im Koran, und das grosse Babylon in Constantinopel, mit gemeinschaftlichen Kräften, nach Gottes Willen, zu verfinstern, und seiner Macht zu berauben: und, jetzo und künftig, einander dazu zu helfen
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